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Amtliches.
Neuenbürg.

Dir OktsrerAeher
werden beauftragt, die ihnen durch die Post zugehenden Losungsscheine
den Militärpflichtigen gegen Empfangsbescheinigung unter Hinweisung auf
die jedem Losungsschein beigedruckle Belehrung auszufolgen.

Vor der Abgabe der Losungsscheine an die Militärpflichtigen des
jüngsten Jahrgangs 1876 sind zuvor die in den Losungsscheinen einge¬
schriebenen Losnummern in die Stammrolle von 1896 einzutragen

Die Empfangsbescheinigungen sind bei den Stammrollen aufzu¬
bewahren.

Wenn ein Militärpflichtiger inzwischen in eine andere Gemeinde
verzogen ist. so ist die Zustellung durch Vermittlung des betreffenden
Schultdeltzenamiszu bewirken.

Den 21. März 1896. K. Oberamt.
Maier.

Neuenbürg.
Mail- md Kliukosexhr.

In der Gemeinde Langenbrand ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

Hiebei wird darauf hingewiesen, daß die Unterlassung oder Ver¬
spätung der Anzeige von Seuchenfällrn nicht nur Bestrafung, sondern
auch den Verlust der Entschädigung für an Maul- und Klauenseuche
gefallenes Rindvieh nach sich zieht.

Den 21. März 1896. K. Oberamt.
Zeller , Am.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
lieber das Vermögen der Louise Bolz , Inhaberin eines Woll-

und Weißwarengeschäfts in Wildbad, wurde am 20. März 1896, nach,
mittags6 Uhr das
^ Konkurs -Verfahren
eröffnet und Herr Amtsnotar Krauß in Wildbad zum Konkursverwalterernannt.

' Konkursforderungen sind bis zum 18. April 1896 bei dem Ge-. richte anzumelden.
Zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen Verwalters,

sowie über die Bestellung eines Gläubiger-Ausschusses und eintretenden
Falls über die in § 120 der Konkursordnung bezeichnten Gegenstände
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ist Termin auf Dienstag
«eil 28. April 1896, nachmittags3' /- Uhr vor dem diesseitigen Gerichteanberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
-Lefitz haben oder zur Konkursmasseetwas schuldig sind, wird aufge-
3Ebeu, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von
den Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung
w Anspruch nehmen. dem Konkursverwalter bis zum 18. April 1896
Anzeige zu machen.

Den 21. März 1896.
Gerichtsschreiber Eisenbart.

i l dba d.

Krkaiwtmchimg.
gen des am

Mittwoch den 25. ds.
Per statlfindenden Jghrm
°>eKönig-Karl-Straßevon
mannbrücke bis zum Ba>
diesem Tage

sär Fuhrwerke gesj
Den 21. März 1896.

Stadtschultheis
Bätzne

B i r ke n f e l d.

Lingholz-Nrrkauf.
Am Dienstag  den 31. März

ds. Js . auf hiesigem Rathaus von
vormittags9 Uhr an:

Lang - und Säg Holz:
1076 Stämme Nadelholz mit
9t8,29 Fm. in Kl. I. - IV. und
I.—III., worunter 534 Forchen
aus dem Gemeindewald Schön¬
bügel mit 627,87 Fm.
Baustangen 90 St . mit 14,31 Fm.,

I Buche mit 1,09 Fm.
1 Birke mit 0,57 Fm..
48 Eichen IV. und V. Kl. mit

23,41 Fm..
185 St . WerkstangenI.—III. Kl.
362 „ HopfenstangenI. u. II. „
264 „ ReisstangenI. bis IV. „
Den 20. März 1896.

Schultheißcnamt.
Holzschuh.

Holr-Verßeiieriuz.
Die Gr. Bezirksforster Mittelberg

versteigert mit Borgfrist am -
Donnerstag den 26. März

vormittags 10 Uhr
in der Marxzeller Mühle aus Distrikt
Oberklosterwald,Großklosterwald und
Unterwald— außer Schlägen:

262 tannene starke Stangen,
26 eichene Wagnerstangen, ver¬
schiedene Hopfenstangenund Reb-
stecken; 140 Ster buchenes, 4l
dto. gemischtes; 464 dto lannenes
Scheidholz II. und III Kl. , 74
Ster buchenes, 198 dto. gemischtes,
234 dto tannencs Prügelholz
II. Kl. und 144 Ster gemischte
Rcisprügel.
Die Forstwarte Kunz in Schiel-

berg und Eisele in Burbach zeigen
das Holz auf Verlangen vor.

Conweiler.

Uttlilmdittms
«««Anstrichmbrite».

An der Verschindelung des Schul-
und Rathauses soll der Oelfarbanstrich
erneuert werden.

Diese Arbeiten werden am
Donnerstag den 2. April d. I.

vormittags9 Uhr
im Wege des Abstreichs auf hiesigem
Rathaus vergeben, wozu Accordanten
einaeladen werden.

Den 23. März 1896
Schultheißenamt.

Gann.

UrivaL - Anzeigen.

Gembmrck Rembiikg.
Monats -Versammlung

am Montag  den 23. ds. Mts.
abends8 Uhr im Lokal.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand.

Neuenbürg.

Kinderwagen
empfiehlt in schöner Auswahl
zu billigen Preisen.

Karl Wagner.

Ia Mannheimer

MsM -ßeimill
ist cingetrvffen

Ziegelei Kirsau,
Maurermstr . Schaible . Licbenzell.

Frisch gebrannter

Ziegelei Kirsau.
Calmbach.

Einen wohlerzogenen jungen

Aurschen
nimmt in die Lehre auf

Gottlieb Riexinger,
Schneidermeister.

Wsenzichn-LchliW
werden unter günstigen Bedingungen
angenommen von

Gebrüder Benckiser,
Pforzheim.

r

werden auf Ostern unter günstigen
Bedingungen angenommen bei

Jul . Sale,
Pforzheim, Calwerstr. 16.
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Halde Vlaseken kosten 20 ktz.
inellr tvie äie »Litte einer Zangen.

Nie8pliilu«8e»
emxlielllt

Patenbriefe
empfiehlt in schöner Auswahl billigst

K. MeeH.
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Osoksls
Ecke der Westl. Karl Friedrich- und Bahnhofstrahe(in Maler's Neubau)
empfiehlt sein großes Lager in

Galanterie - und Spielwaren,
Reiseartikeln  u nd Schreibmaterialien.
Mustk Uerein Pforjhetm.

Mittwoch den 1. April 1896 , abends 8 Uhr
LV" in der Hurnhasse"MI

6108868 LONMI
unter gefälliger Mitwirkung des hiesigen Männergesangvereins, sowie der

Karlsruher Hoskapelle.
Leitung:  Herr Musikdirektor Th. Mohr.

Schulbücher.
Aibetn, LesebücherI.u. II.Heit,

Spruchbücher, Bibl- Geschichten,
Gesangbücher

n guten Leder -Einbänden , ferner
Liederhefte.  I Teil rot, IT Teil blau

und
RSed .SQtzvi.okSr

empfehle zu den billigsten Kreisen ; ebenso liefere ich
sämtliche in den Latein - und Realschulen gebräuchlichen
Bücher für Sprache , Geschichte, Geographie (Atlanten)
zu ganz denselben Preifen wie auSwärnge Buchhandlungen.

Wer sich über die Wirkungen der neuen

Steuervorlagen
unterrichten will , lese die unwid erlegt  gebliebene Abhandlung Mar
Hausmeisters: „Die Steuerentwürfe der Württ . Regierung rc." : die
Broschüre wird ihm die Augen öffnen über das , was dem Steuerpflichtigen
bevorsteht , falls die Kammer zustimmen würde . ^

Bestellungen L 1 nimmt die Expedition d . Bl . entgegen.

Neuenbürg.
Gartensämereien,

hochstämmige Rosen
und Setzwaren

aller Art  empfiehlt zu geneigter
Abnahme

Gottlieb Craubner.

Calmbach.
Morgen Mittwoch

Metzclsuppe,
wozu cinladet

Jäger z. Rose.

In Verkaufen
eine Kuh samt Kalb , dto. eine
Kalbin , 28 Wochen trächtig und
1Ü« Ztr. Heu.

Chr. Ran,
Tannmühle  bei Calmbach.

Neuenbürg.

Wädchen-Kesuch.
Auf Ostern suche ich ein tüchtiges

fleißiges Mädchen.
Frau Oberamtsbaumeister Link.

M. Wecker',:EL K
1880 den anerkannt übertroffenen
Holländ. Tabak. 10 Pfd.-Beutel
fco. 8 Mk.

MDL.
ist 68 8tr 6b8g.M6I1 kersoueii MV»,
liest, äurest eine loliuencle, sttzM
eint'aelie kadrikalion, vo/u Keinerlei
^aekkenntnisse ertoräerliek swß
siele einen §nten Siedeveercheiizi
oäer Lxistenr 2u sicstern.
reieste ^.nerkeunungon. krospcht
gratis unä franko äurcst äie
Lrlverd8-1ieI>rall8tLlt, lltoo» z, x,

kanZenleläerstr . 7̂5.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden , Verdauung?,
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, teil!
ich herzlich gern und « « entgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D . Kypke in Schreiberhau,
(Riesengebirgeo

Einen sehr guten Eindruck mache«
wiederum die neu erschienenen Nummer«
11 12 und 13 des „Häuslichen Rat¬
gebers ". Es ist geradezu eine Fülle
belehrenden wie anregenden und unter¬
haltenden Materials , das allen Hausfrauen
in diesem Blatte geboten .wird. Wir er¬
wähnen nur kurz den reich illustrierte«
Moden - « nd Handarbeits -Teil, die
hauswirtfchafllichen Rubriken, die
gediegenen belehrenden Artikel , die Ge¬
dichte und Rätsel . Sehr interessant ent¬
wickelt sich der Hauptroman „ Schatte«
der Vergangenheit " vonA. v.Trystedt,
und geradezu Musterleistungen erzählender
und schildernder Kunst können die kleinere«
Feuilletons genannt werden . Der Verlag
des Blattes (Robert Schneeweiß ) bis¬
her in Breslau , siedelt im Laufe öieseS
Monats nach Berlin W . 3V Elßholz-
straße IS über; wir wünschen dem
Unternehmen auch in dem neuen Wohnsitz
recht gedeihlichen Fortgang.

Kriegschronik 1870 71.
21. März 1871.

Der erste allgemeine deutsche Reichstag
tritt in Berlin zusammen,  und wird von Kaiser
Wilhelm I . persönlich eröffnet.

Der neue Kaiser mußte sich dabei des Thronseffels
bedienen , den vor 800 Jahren der gewaltige Kaiser
Heinrich III . in seinem Dom zu Goslar gestiftet hatte.
„Möge die Wiederherstellung des deutschen Reiches
iür die deutsche Nation auch nach Innen Las Wahr-
zeichen neuer Größe sein !" sprach der kaiserliche
Heldengreis bei dieser Gelegenheit zu den Vertretern
seines Volks und schloß : „Möge dem deutschen
Reichskriege ein nicht minder glorreicher
Reichsfriede folgen,  und möge die Aufgabe des
deutschen Volkes fortan darin beschlossen sein , sich
in dem Wettkampfe um die Güter des Friedens
als Sieger zu erweisen!  Das walte Gott !"

Der Reichskanzler Graf von Bismarck wird
in den Fürsten st and erhoben.

22 . März.
Den Kronprinzen von Preußen und Sachsen , dem

Prinzen Friedrich Karl und den Generälen Graf Moltke,
v. Manteuffel , v. Goeben und v. Werder wird Las
Großkreuz des eisernen Kreuzes  verliehen.

Königlich preußische Urkunde über die Stiftung
des Verdienflkreuzes für Frauen und Jung¬
frauen.

In Paris  finden neue blutige Zusammenstöße
statt.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg.  22 . März. Der Früh >

ling  hat nicht nur kalendermäßig, auch in Wirk¬
lichkeit seinen Einzug gehailen. Strahlend und
frühlingswarm scheint seit acht Tagen schon die
Sonne über unfern Schwarzwald vom Himmel
herab, die sich immer wieder bildenden Wolken
geradezu verspottend. Ist es da zu wundern,
daß es überall knospet und keiml, Palmkätzchen
und Schäfchen längst zu sehen sind. Allenthalben
im Walde und aus den Wiesen fängt es zu
grünen an. Gestern war ein wahrer Sommerlag.
Überall, wohin man hörte, sprach man von dem

herrlichen Wetter und wer da nur irgend konnte,
genoß das Frühlingswetter in vollen Zügen
Es war deshalb ein lebhafter Verkehr im Thal;
unsere immer willkommenen Pforzheimer Gäste
stellten sich in Schaaren ein. Wie vor 8 Tagen
schon, haben sich viele von ihnen in teilnehmender
Weise die durch die jüngste Wassernot an Wiesen,
Stegen und Wegen verursachten Schäden ange¬
sehen.

Pforzheim,  21 . März . Die neun
hiesigen Buchdruckereibesitzer haben sich zusammen-
gethan und eine öffentliche Erklärung „an die
Herren Fabrikanten und Geschäftsleute hiesiger
Stadt " erlassen, welche sich gegen die ihnen von
auswärtigen Buchdruckereien(Stuttgart , Heil¬
bronn, Mannheim) verursachte Konkurrenz
wendet und die Pforzheimer Geschäftswelt er-
sucht, bei Vergebung von Druckarbciten in erster
Linie die lokalen Druckereien zu berücksichtigen.
Das Bereisen von Pforzheim durch die Agenten
auswärtiger Druckereien sei allmählich zu einem
Umfange angewachsen, das zu einer ganz be¬
deutenden Schädigung des Gewerbes geführt
habe. Die hies. Handelskammer erklärt das Ver¬
langen der einheimischen Firmen für völlig be¬
rechtigt und würde es mit Freuden begrüßen,
wenn die Bemühungen der Herren, das schwer
leidende Druckereiqewerbe unserer Stadt wieder
zu heben, von Erfolg wären. Bemerkt mag
werden, daß nach Schätzungen von urteilsfähiger
Leite hier jährlich für mindestens 50000
Druckaufträge nach auswärts vergeben werden.

Pforzheim,  21 . März. Auf dem
heutigen Schweinemarkt wurden 70 Ferkel zu
einem Durchschnittspreis von 18 50 Mark das
Paar verkauft.

Deutsches Weich.
B er l i n , 21. März. Das Reichstags-

Ban  ket t fand im prächtig geschmückten, glänzend

erleuchteten̂ Kuppelsaale des ReichsiagsbaueS
stall. Von vornherein herrschte eine freudige
Stimmung. Eine Fanfare kündigte Präs. BuolS
mit markiger weithallcnder Stimme gesprochene«,
wiederholt von lautem Beifall unterbrochene«
Kaijertoast an. Alle Teilnehmer schartenU
um den Redner, welcher der patriotischen Be¬
geisterung, womit die Gedenkfeiern begangen
wurden, gedachte Die heutige Feier bilde den
würdigen Abschluß der Kundgebungen der letzten
Monate. Es sei das deutsche Volk, das seine.
Vertreter in diesem stolzen Raume, umgeben von
lieben Gästen, herzlich bewillkommne. Niemand
habe mehr Verdienste um das Reich, als dos
Volk in Waffen. J -tzt gilt es, das Reich z»
schützen, zu erhalten und zu mehren. Da sage
ich aber: „Nicht Roß', nicht Reisige schützen die
steile Höh, wo Fürsten stehen" ; nie versagenden
Schutz bietet nur ein im geistigen Kampfe ge¬
stähltes, seiner Rechte und Pflichten voll be¬
wußtes, in treuer Liebe mit dem angestammten
Herrscherhause vereinigtes Volk; namens eines
solchen Volkes gedenke ich derjenigen, die als
deutsche Bundesgenossen in treuer Eintracht zE
Heile des Reiches und Volkes zujammensteyen.
In erster Reihe feiere ich denjenigen, der an der
Spitze der Fürsten das höchste Verdienst sucht
in der Erhaltung und Mehrung der nationalen
Einheit und Unabhängigkeit. Ihm geloben wir,
daß unsere heiligste Aufgabe ist, wie einstm
Krieg so auch im nationalen Weltkampfe um die
Güter des Friedens uns als Sieger zu erweisen-
In diesem Sinne trinke ich auf das Wohl dcS
mächtigen glücklichen Volkes und rufe: „W
der Kaiser, die deutschen Fürsten und freien
Städte !" Stehend wurden nun alle fünf
Strophen der Nationalhymne gesungen, Nach
der Hymne trank man sich gegenseitig zu. Prä¬
sident v. Buot dem Reichskanzler und Bötticher-
Reichskanzler Fürst Hohenlohe  hielt daraus
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solaende Ansprache : „Meine Herren ! Der erste
Präsident des Reichstages hat die heutige Ge-
denkfeier eingeleitet mit bewegten Worten auf
Kaiser und Reich. Wir . die ehemaligen Mit-
glieder des ZoUparlaments und des ersten Reichs¬
tages. und Sie alle haben ihm begeistert zuge-
stimmt in dem stolzen Bewußtsein , nunmehr
einem mächtigen Reiche anzugehören , in der be¬
rechtigten Freude über das mit schweren Opfern
Ecrungenc und in der dankbaren Erinnerung an
die Männer , die unter der weisen und kraftvollen
Leitung des großen Kaisers Wilhelm Deutschland
zum Sieg und durch den Sieg zur Einheit ge-
fühlt. Nur wenige dieser Kriegshelden sind noch
am Leben, darunter zu unserer Freude der be-
währte Heerführer König Albert von Sachsen.
Sie alle , Lebende und Tote , aufzuzählen , ist
nicht meine Aufgabe , wohl aber will ich unter
den verjchiedenen diejenigen nennen , die dem
Herzen des deutschen Volkes am nächsten stehen.
Da erhebt sich vor uns die Heldengestalt Kaiser
Friedrichs, des Kronprinzen , der durch die Liebe,
die er bei dem ganzen deutschen Volke in Süd
und Nord zu erwerben wußte , das erste Band
geschlungen hat , das die deutschen Stämme zu
gemeinsamem Kampfe vereinte . Ich nenne sodann
die Feldmarschälle Roon und Moltke , von denen
der eine in langjähriger organisatorischer Tätig¬
keit das Werkzeug schärfte , mit dem unsere
Schlachten geschlagen wurden , während der andere
der unvergleichliche Heerführer , das Werkzeug
in genialer Weise zu gebrauchen verstand ; so
leben sie fort in dem Gedächtnis und in der
dankbaren Erinnerung bes deutschen Volkes.
Einer aber, der größte von den Männern jener
Zeit, steht noch ausrecht da , wie eine der Eichen
des Sachsenwaldes — Fürst Bismarck , der
mit sorgendem Blick dem Wohlergehen des Reiches
solgt und manch mahnendes Wort an die Epi¬
gonen jener großen Zeit richtet . Der Mann,
der, als wir nach den ersten gescheiterten Einig¬
ungsversuchen an der Zukunft Deutschlands ver¬
zweifeln wollten , seinerseits weder die Hoffnung
noch den Mut sinken ließ , der in langer mühe¬
voller diplomatischer Arbeit die Wege ebnete,
welche zur Einheit des Reiches führten , und der,
als der Augenblick gekommen , als die Saat
gereift war , den Augenblick erfaßte und mit der
ihm eigenen Kraft die Schwierigkeiten überwand,
die sich ihm von allen Seiten entgegenstellten.
So ist er , der treue Diener seines kaiserlichen
Herrn, der eigentliche Schaffer des Reiches
geworden. Es ist ein schöner Zug an dem
Charakter des deutschen Volkes , daß es dem
Manne treue Erinnerung unentwegt entgegen¬
bringt, der sein Leben eingesetzt hat , um die seit
Jahrhunderten unbefriedigte Sehnsucht der
deutschen Nation zu erfüllen . Das deutsche
Volk weiß es als eine köstliche Gabe der Vor¬
sehung zu schätzen, daß in diesen Zeiten gerade
dieser Mann mit den Geschicken des Vaterlandes
betraut war . Lassen Sie uns — und hier
spreche ich zu den politischen Gegnern des ersten
Kanzlers — , lassen Sie uns heute die Tage
des Kampfes und Streites vergessen und ver¬
einigen wir uns alle zu dem Rufe : Fürst
Bismarck lebe hoch !"

Im Reichstage  weht österliche Ferien,
stimmung, schon an diesem Dienstag , den 24 . .
März , wo eventuell unter Zuhilfenahme einer
Abendsitzung der Etat definitiv zur Verabschied¬
ung gebracht werden soll , wird für die Reichs-
doten die österliche Erholungspause beginnen.

kommt also , abgesehen vom Etat , keine der
schwebenden Vorlagen der Session vor Ostern
zur Erledigung , nicht einmal die doch in zweiter
Lesung fertig gestellte Novelle zur Gewerbe¬
ordnung, der Reichstag wird also auch in dem
^sMusabschnitte nach Ostern noch immer ein

haben Arbeitspensum zu bewältigen

Der Reichstag  setzte am 18 . d. M . die
4-ags zuvor begonnene Spezialberatung des
^tanne - Etats  fort , doch kam es im Laufe
er Sitzung zu keiner Abstimmung über den
nen oder den andern der betreffenden Etats-

^ Referent skizzierte der Abgeordnete
in einstündiger Rede die Verhand-

, Budgetkommission über die Marine.
Ivrberungen und empfahl schließlich die Komis-

sionsbeschlüsse . die mit uferlosen Flottenplänen
nichts zu thun hätten , sondern nur eine besonnene
schrittweise Ergänzung unserer Flotte bezweckten.
Im gleichen Sinne ließ sich der Fraktionsgenosse
des Vorredners , der Zentrums -Abgeordnete
Fritzen,  vernehmen . Der Staatssekretär des
Auswärtigen v. Marschall gab nochmals die
feierliche Versicherung ab . daß die Reichsregierung
gar nicht daran denke, eine Flotte ersten Ranges
schaffen zu wollen , er betonte aber in beredter
Weise die jetzige Unzulänglichkeit der deutschen
Flotte zur Erfüllung der ihr obliegenden mannich-
fachen Aufgaben . Die weiteren Ausführungen
des Staatssekretärs waren namentlich der Ver¬
teidigung der Haltung Deutschlands gegenüber
den chinesisch-japanischen Verwickelungen gewidmet.
In der Donnerstagssitzung führte der Reichstag
die Spezialberatung des Marine -Etats zu Ende.
Beim Extraordinarium ergriff Abg . Richter,
der Führer der freisinnigen Bolkspartei das
Wort zu einer längeren Rede , in welcher er die
deutsche Politik in Ostasien bemängelte und sich
dann gegen die neuen Marineforderungen unter
Hinweis auf die Finanzlage des Reiches aus¬
sprach. Abg . v . Leipziger (kons .) äußerte sich
zustimmend zu dem vorliegenven Marine -Etat,
deutete aber zugleich an , daß die Mehrzahl der
Konservativen für ein Hinausgehen der Marine¬
forderungen über das jetzt geforderte Maß nicht
zu haben sein werde . Nachdem auch die Abge-
ordneten Dr . Förster (antis .) und v. Kardorfs
(freikons ) die vorliegenden Etatsforderungen be-
fürwortet hatten , folgten nach einem Schluß¬
worte des Referenten Abg . Dr . Lieber die Ab¬
stimmungen . Sie ergaben die Genehmigung fast
sämtlicher Forderungen , namentlich auch der-
jenigen für die neuen Kreuzer und Torpedo¬
boote.

Der Bundesrat  hat den Ausschußbericht
über den Reichstagsbeschluß zu den Petitionen,
betreffend das Verbot der Vivisektionen dem
Reichskanzler überwiesen.

Die Reichstagskommisfion für das bürg er-
liche Gesetzbuch  hat die HZ 688 bis 792 , be-
treffend Gesellschaft , Gemeinschaft , Leibrente,
Spiel , Wette , Bürgschaft , Vergleich , Schuld¬
verschreibung auf den Inhaber , angenommen.
Sie fügte auf Antrag Gröbers einen neuen , die
Lieferung von Maaren und Wertpapieren be¬
treffenden Paragraphen , H 749 a , ein.

Zu den Krönungs - Feierlichkeiten
in Moskau  sind die Kommandeure aller Re-
giementer , Bataillone und Artillerie -Brigaden,
deren Chef der Kaiser von Rußland ist, befohlen
worden . Das Truppen -Detachement für die
Krönungs - Feierlichkeiten wird 50000 Mann
stark sein.

Das Kaiserliche Gesundheitsamt
hat einen gedruckten Aufsatz ausgegeben , betitelt:
„Ein Beitrag zur Beurteilung des Nutzens von
Heilstätten für Lungenkranke . " Derselbe
berechnet , daß nach den Ausweisen des Jahres
1893 von rund 268500 im Alter von 15 bis
60 Jahren gestorbenen Personen , deren Todes-
Ursache angegeben war , 88 654 der Tuberkulose
erlegen sind , mithin 330 /0. Alle anderen Todes¬
ursachen treten an Bedeutung weit hinter der
Tuberkulose zurück. Die Frage , ob den Ver-

, Heerungen der Tuberkulose eine Schranke gesetzt
werden kann , wird von der Wissenschaft bejaht.
Den Anatomen ist es bekannt , daß ein großer
Teil der menschlichen Körper deutliche Zeichen
überstandener Tuberkulose erkennen läßt . Ein
bekannter Universitätslehrer giebt an , daß nach
dem Leichenbefund bei 14"/» aller Personen,
welche nicht an Schwindsucht gelitten hatten
oder gestorben waren , geheilte Narben von
Lungenerkrankungen notiert worden seien , er
glaube aber bestimmt versichern zu können , daß
Lungennarben noch erheblich häufiger seien. In
den Heilanstalten zu Göcbersdorf und Falkenstein
ist seit mehr als 20 Jahren Hunderten von
Lungenkranken eine völlige , oft dauernde Ge¬
sundheit wiedergegeben worden . Auch die Jn-
validäts - und Altersversicherungsanstalt in Han¬
nover und die Hanseatische Versicherungsanstalt
haben mit Heilstätten für Lungenkranke schöne
Erfolge erzielt (bis zu 58 °/» Heilungen ). Dies
berechtigt zu der Annahme , daß auch ,die Lebens¬
verhältnisse der in solchen Anstalten versicherten

Personen genügende Aussicht auf Wiederherstell,
ung unter geeigneter Pflege und bei rechtzeitiger
Anstaltsbehandlung bieten.

Aus Wettin  wird gemeldet : Der hiesige
Gerichtssekretär Oswald Häring  wurde durch
Verdikt der Geschworenen in Halle heute wegen
Mordes , wegen Unterschlagungen und wegen
Urkundenfälschungenin in zweiunddreißig Fällen
zum Tode und zu zwölf Jahren Zuchthaus , sowie
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt . Der Verurteilte hat keinerlei Geständ¬
nis abgelegt.

Die Getreuen von Liegnitz  werden
auch in diesem Jahre dem Fürsten Bismarck
101 Möveneier am 1. April zum Geburtstags,
geschenk machen.

Württemberg.

Das vom würltembergischen Generallieute-
nant z. D . Graf Zeppelin  erfundene lenk-
bare Luftschiff  hat in der letzten Zeit weitere
Kreise lebhaft beschäftigt . Wie die „Berl . N.
Nachr ." aus zuverlässiger Quelle erfahren haben
wollen , hat unsere Armeeverwaltung die ihr ein¬
gereichten Entwürfe des Grafen Zeppelin für
ein lenkbares Luftschiff in den letzten Jahren auf
das eingehendste geprüft . Auch der Kaiser soll
sich persönlich sehr dafür interessiert haben . Eine
aus Autoritäten der Wissenschaft und Sachver-
ständigen gebildete Kommission ist mehrfach zu-
sammengetreten und hat auch die Einwürfe und
Entgegnungen des Erfinders gewissenhaft ge-
geprüft . Die dem Projekt des Grasen Zeppelin
anhaftenden Mängel sollen dabei aber als so
wesentlich befunden worden sein , daß die
Kommission im Hinblick auf die hohen Kosten,
welche die Herstellung eines Luftschiffes nach den
Vorschlägen des Erfinders erfordern würde , und
weil die Möglichkeit der Verwertung für mili¬
tärische Zwecke durchaus zweifelhaft erschien, sich
veranlaßt gesehen habe , von dem Eintritt in
praktische Versuche abzuraten.

Die „Schwarzw . Kreisz ." schreibt : Ostern
naht,  und mit diesem Feste die Zeit , wo unsere
Kleinen in die Schule ausgenommen werden.
Viele Eltern haben nun die Gewohnheit , den
Kindern mit der Schule und dem Lehrer zu
drohen . Ist der kleine Bub gar zu wild , oder
will das kleine Mädchen nicht recht parieren , so
heißt es nur allzu oft gleich : „Warte nur , bis
Du in die Schule kommst ! Der Herr Lehrer
wird Dich schon gescheidt machen und Dich folgen
lehren rc. rc. So bekommt das Kind Angst und
die Schule wird ihm von vornherein als Hölle
und der Lehrer als Schreckgespenst gemalt . Mit
Zittern und Zagen kommt es dann in die Schule,
und der Lehrer , der doch sonst wahrhaftig genug
zu erziehen hat , muß oft die größte Mühe an¬
wenden , um die durch die Thorheit der Er¬
wachsenen in das Kinderherz gepflanzte Angst
verschwinden zu machen . Möchten also doch
die Eltern , Geschwister und Verwandten schul¬
pflichtiger Kinder solche Drohungen unterlassen!
Sie müssen doch selbst genug Macht und Ge¬
walt haben , die Kinder ihrem Willen dienstbar
zu machen.

Stuttgart,  22 . März . Viele Heiterkeit
ruft das Mißgeschick eines Staatsanwalts hervor.
Derselbe hatte , wie von glaubwürdiger Seite
berichtet wird , einem Geschäftsmann die Anfrage»
ob er einen Preiskourant mit einer gelinde ge¬
sagt ziemlich bedenklichen Anpreisung oder Ge¬
brauchsanweisung eines „Artikels für Herren " ,
den wir nicht näher bezeichnen wollen , versenden
könne, ohne mit dem Strafgesetz in Konflikt zu
kommen , dahin beantwortet , daß er in dieser
Beziehung nichts zu befürchten habe . Aber die
genannte Preisliste erregte irgendwo schweres
Aergernis und fand den Weg zu einem andern
Staatsanwalt , welcher auf Grund des § 184
des Strafgesetzbuches Strasklage erhob . Dem
geängstigten Geschäftsmann blieb nichts anderes
übrig , als den betr . Staatsanwalt als Zeugen
zu benennen und er erzielte auch seine Frei¬
sprechung . Der als Zeuge vernommene Staats¬
anwalt soll sich aber geschworen haben , niemals
wieder eine ähnliche Auskunft zu erteilen . Die
Wirkung der erfolgten Freisprechung wird ver-
amtlich die sein , daß der betr . Geschäftsmann
den fraglichen Preiskourant auch fernerhin über-



allhin verschicken kann , ohne nochmals vor Ge»
richt gestellt werden zu können , dessen Konkurrenten
werden ähnliche Preislisten mit wörtlich der-
selben „Gebrauchsanweisung " ausgeben dürfen.
Denn was dem einen gestattet ist, kann billiger¬
weise dem andern nicht verboten werden.

Aistaig.  16 . März Eine That , die
Zeugnis ablegt von frivoler Niederträchtigkeit
und raffiniertester Bosheit , ist hier verübt worden.
Einem fleißigen , schon mehrere Jahre im Dienste
stehenden Mädchen wurde in ihrem elterlichen
Hause von freventlicher Hand mehrere Kleider,
die es in einem neuen Kasten aufbewahrte , der¬
maßen zerschnitten , daß zwei gänzlich unbrauch-
bar und die übrigen erst nach mühsamer Aus¬
besserung einigermaßen wieder verwendbar sind.
Wann und wie der freche Eindringling in das
Haus gelangte , ist, da die Sache leider erst heute
entdeckt wurde , nicht genau festzustellen . Möchte
es den eifrigen Nachforschungen der Polizei ge¬
lingen , den lokalkundigen Thäter , der auch einen
Beutel mit etwas Geld mitlaufen ließ und von
dem bis jetzt jegliche Spur fehlt , ausfindig zu
machen, damit dessen frevelhaftes Thun gebühr¬
end und nachdrücklich geahndet werden kann.

Marktpreise.
Neuenbürg , 21 . März.

Butter , Kilo . 0 .80 — 0 .85
Landeier . . . . 2 Stück 11 <t, 1 Stück 8
Kisteneier . 1 Stück 8

Pforzheim,  21 . März.
Landbutter , V, Kilo . 0 .90 1.—
Süßrahmbutter . 1.00 — 1.20
Landeier 2 Stück . 14 — 16
Kisteneier , 2 Stück .13 — 14 ^

Stuttgart,  21 . März.
Saure Butter , Vr Kilo . 1.—
Süße Butter , V» Kilo . . . . 1 .10 — 1.20
Frische Eier 10 Stück . 60 ^
Kalkeier , 10 Stück . — ^

„Staatlich adgestempelte Bildung ."
Ei » Wort zum Kolportage -Buchhandel.
Unter obiger Aufschrift wird im „Schwäb.

Merkur " Nr . 56 darauf hingewiesen , daß eine
große Anzahl deutscher Verlagsfirmen  von
neuem an den Reichstag eine Petition  gerichtet
habe , den Art . 8 der Gewerbeordnungs Novelle,
der das Aussuchen von Bestellungen bei
Privaten verbiete , abzulehnen , oder doch den
Buchhandel  von dieser Bestimmung auszu-
nehmen

Vom Standpunkt der Minderzahl der deut¬
schen Verleger (Fabrikanten und Großkapita¬
listen im Buchhandel ) und vom Standpunkt der
Kolportage - d. h. Reise - Geschäfte  betrachtet,
wögen jene Ausführungen teilweise , aber auch
nur teilweise begründet sein.

Es empfiehlt sich jedoch, auch die Kehrseite
der Medaille zu betrachten . Stellen wir uns
zunächst auf die Seite der Sortimentsbuch.
Händler (Ladcnbesitzer ) , welche die Verlags-
(Fabrikanten -) Firmen , soweit sie bei der Kol-
porlage interessiert sind , und die speziellen
Kolportage - (Reise -) Geschäfte an Zahl minde¬
stens um bis 2/» übersteigen , so hat die
Sache ein ganz anderes Gesicht.

Nur ein kleiner Teil der Sortimenter be-
faßt sich mit der Kolportage in ausgedehnter
Weise ; nicht etwa aus Bequemlichkeit verzichtet
der größere Teil darauf — diese letztere kennt
der richtige Sortimenter nicht — sondern weil
er ohne Schädigung seiner Interessen sich nicht
derjenigen Personen und Mittel bedienen kann
und mag , welche beim Kolportagebetrieb leider,
beliebt , ja eigentlich notwendig find , wobei eine
oft maßlose Aufdringlichkeit nicht zu den ge¬
ringsten Tugenden gehört.

Wir haben einen solch weitverzweigten , mehr
als genügenden Sortimentsbuchhandel , dazu noch
zahlreiche Buchbindereien mit Bücherhandcl . daß,
zumal bei den jetzigen ausgezeichneten Berkehrs¬
verhältnissen , dem ausgedehnten Vereinswesen,
sowie den allerorts bestehenden Volksbibliotheken,
für buchhändlerische Kolportage absolut kein
Bedürfnis vorhanden ist.

Aber nicht nur der durch die Kolportage
sowohl im Erwerb als durch die fliegenden
Buchhändler (keineswegs „von durchweg tadel¬
losem Ruf " . wie er schon oft zu Verhaftungen
und Einschreiten des Staatsanwalts Anlaß ge¬

geben hat ) , auch in seinem Ansehen geschädigte
Sortimenterstand , welcher gut genug dafür ge¬
halten wird , den Kolporteuren unsichere und
gefälschte Bestellungen gegen hohe Provision
abzukaufen . dürfte die Annahme der Gewerbe¬
ordnungs -Novelle als eine erlösende That em¬
pfinden , sondern auch das den fortwährenden
Belästigungen und Ausbeutungen durch Kolpor-

>teure ausgesetzte Publikum in Stadt und Land.
Wie viele Konversationslexika und andere

teuere Werke werden gering salarierten jungen
Leuten , unbemittelten und schon zuvor verschul¬
deten Personen , die derlei Werke nicht einmal
zu gebrauchen wissen , ohne jegliches Bedürfnis
förmlich aufgeschwatzt und solche durch Unter¬
schrift zur Abnahme verpflichtet , so daß die¬
selben in ihrer finanziellen Not über kurz oder
lang um jeden Preis zu verkaufen suchen , noch
ehe solche völstg bezahlt sind.

Wie viele Werke , darunter allerdings neben
Schauerromanen u. populär -medizinischen Werken
zweifelhafter Art , auch Predigt - und Gebetbücher,
wenn sie einträglich sind , müssen durch die bei
den Kolportage -Geschäften so beliebten 10— 20
Pfennig -Hefte oder die noch verlockender er¬
scheinenden gefährlichen Ratenzahlungen von den
Abonnenten weit über ihren reellen Werl be¬
zahlt werden . Dasselbe oder ein besseres Buch
seiner Art könnte oft in einer angenehmeren
Art beim Buchhändler oder Buchbinder für die
Hälfte bis ' /» des bezahlten Preises erworben
werden und man hätte da außerdem die Aus¬
wahl und könnte sich eventuell beraten lassen
und überlegen.

Wie viel Mißbrauch ist schon durch falsche
Vorspiegelungen aller Art , durch gefälschte Unter¬
schriften und Atteste , durch angebliche Empfehl¬
ungen seitens des Octsgeistlichen , durch Reisen
auf den Namen eines im betreffenden Bezirk
ansässigen Buchhändlers , oder durch Verläumd-
ung des letzteren , durch Vorschützen edler Zwecke
u. s. w. getrieben worden.

Für wirkliche  litterarischc Bedürfnisse sind's
schon Buchhandlungen und Bücherverkäufer ge¬
nug ; für aufgedrungene  Bedürfnisse , durch
deren Befriedigung die Kaufkraft des Publikums
sür ' s allernötigste gelähmt wird , bedürfen wir
keiner Kolportage , auch nicht der christlichen.

Die enorme Verbreitung der Sonntags¬
blätter , Bibeln und Testamente ist keineswegs
ein Verdienst des Kolportagebuchhandels , dessen
hohe Forderungen an Provision und Vertriebs-
material bei den sehr billigen Preisen niemals
befriedigt werden könnten ohne beveutende Preis¬
erhöhung . Agenturen und Buchhandlungen be¬
sorgen diesen Vertrieb.

Wie weit das Aufdringen der angeführten
großen teuren Werke z. B . der Doro ' schen
Bilderbibel seitens des Kolportagebuchhandels
ein Verdienst in diesem Sinne genannt zu wer-
den verdient , wollen wir dahingestellt sein lassen,
ebenso ob die „Befriedigung des Bildungs¬
bedürfnisses im deutschen Volke " ohne die Mit-
Hilfe der Kolportage „auf das äußerste erschwert"
werden wird ; werden doch die Buchhandlungen
neben den vielen kleinen Aufträgen sich die
größeren sicher nicht entgehen lassen , soweit sie
ohne besondere Zudringlichkeit auf reelle Weise
zu bekommen sind.

Also nicht der Gesamtbuchhandel , wie viel¬
fach verbreitet und angenommen wird , ist gegen
die Novelle , sondern nur ein kleiner  Teil
desselben , was eine namentliche Abstimmung im
ganzen deutschen Buchhandel eklatant beweisen
würde . Warum diese oder ähnliches noch nicht
erfolgt ist, ist uns allerdings rätselhaft.

Ausland.
Rom,  23 . März . Anläßlich der Ankunft

des deutschen Kaiserpasres in Genua  begiebt
sich der Herzog von Genua von Turin dorthin.

Der neue Vertrag Frankreichs mit
Madagaskar  veranlaßte in der Donnerstags¬
sitzung der französischen Deputiertenkammer eine
längere Erörterung , welche sich zum Teil auch
auf die englische Expedition nach Dongola aus¬
dehnte . Der Minister des Auswärtigen Berthelot
ersuchte indessen , diese Frage nicht weiter zu
berühren , da der Meinungsaustausch hierüber
zwischen den Mächten noch sortdaure . Zum

Madagaskar -Vertrage selbst verlas der Ministe
eine Regierungserklärung , welche bestätigt, bch
der Vertrag die tatsächliche Besitzergreisui, i
Madagaskars durch Frankreich ausspricht , daß l
er aber der Königin die Souveränetät nach!
Innen läßt , während die Souveränetät nach
Außen Frankreich Vorbehalten wird Weiter teilt
die Erklärung mit , daß die französische Regier,
ung die Annexion Madagaskars den anderen
Mächten amtlich notifiziert habe . Die Debatte
und die Sitzung endete damit , daß die Kamm,
eine diese Erklärungen billigende Tagesordnung
mit 445 gegen 8 Stimmen genehmigte.

Paris,  22 . März . Ein seltsamer Prozeß
wird gegenwärtig vor dem 2. Pariser Zivilgericht
geführt . Ein Herr Benito -Lagarda hatte einer
Baronin Christensen 40 .000 Frcs . gegeben, da¬
mit dieselbe ihm beim Papste die Erlaubnis er-
wirke , seine Stieftochter zu heiraten . Da die
päpstliche Dispens nach mouatelangem Warten
nicht gekommen war , begab sich Benito nach
Rom , wo er erfuhr , daß die Baronin Christen¬
sen keinerlei Schritte in seiner Angelegenheit
unternommen und weder 40 .000 Frcs . noch
sonst eine Summe für ihn gezahlt habe. In¬
zwischen starb Baronin Christensen und Benito-
Lagarda hat nun gegen die Erben die Klage
auf Rückerstattung der 40 000 Frcs . angestrengt.

Da General Baldissera  telegraphisch m
Zusendung höherer Artillerie - und Genieoffiziere
gebeten hat und das Heer Meneliks  wieder
im Vorrücken begriffen ist, sind aus Neapel
größere Abteilungen Festungsartillerie nebst de»
verlangten Offizieren nach Massauah abgegangeu.

Nach einer telegraphischen Meldung aus
Kuba  hat Oberst Fernande ; in der Nähe von
Candelaria , Provinz Pinar del Rio , 4000 Ja- '
surgenten unter Macea geschlagen ; die Insur¬
genten verloren 300 Mann an Toten und Ver¬
wundeten . Auf Seite der Spanier sind ein
Hauptmann und 5 Mann gefallen , ein Lieutenant
und 56 Mann verwundet.

Die japanischeRegierunghat  erklärt,
ihr Flottenprogramm umfasse den Bau von
sieben Kriegsschiffen.

Vermischtes.
Warum 's Friederle dem  Philipp - ,

les Johannesle nichts mehr glaubt . -
's Friederle ist ein munteres frisches Knirpschen,
nur etliche Käse hoch ; aber es möchte gerne alles
wissen. Nach einem gesunden Schlaf wacht das
Bürschchen des morgens etwas spät auf , und
die Sonne schien so recht freundlich herein ins
Schlafgemach auf sein Bettchen . 's Friedeile
streckt sich, sperrt das Mäulchen auf und reibt
die blöden Aeuglein aus . „Mutter " , hebt es
an . „gelt wenn d' Sonn so schö scheint, geht
d'Welt net unter ." Die Mutter lacht und meint
beschwichtigend: „I glaub au net , daß der liebe
Gott an so ' me schöne Tag wie heut d'Welt
untergehe läßt ." Sie spricht mit dem Kleinen
das Morgengebet . Kaum aber haben beide das
Amen gesagt , da beteuert 's Friederle aufs
feierlichste : „Jetzt glaub i 's Philipples Hamiesle
au gar nix meh ; gestern hat es gsait , heut gang
ganz gwiß d'Welt unter ." Nach einigen Fragen
brachte die Mutter heraus , daß sich die Unter¬
haltung etlicher kleinen Knirpse tags zuvor um
das interessante Thema vom Weltuntergang
handelte . Allem nach hat da einer der kleinen
Wißbegierigen etwas gehört von den kritischen
Tagen erster Größe , welche Falb für den Monat
März in Aussicht stellte . Der angehende Natur¬
forscher im Schwarzwalddörfchen hatte natürlich
nichts Eiligeres zu thun , als seine erworbenen
Kenntnisse vor seinen kleinen Kameraden aus¬
zukramen . Daß nun 's Friederles Glaube an
's Philipples Hannesles Wahrhaftigkeit so stark
erschüttert wurde , das hat niemand anders als
Falb auf dem Gewissen.

(Bedenkliche Entschuldigung .) „Verzeihung¬
mein gnädiges Fräulein , habe ich Sie stark auf
den Fuß getreten ? " — „Nein , nur ein ganz
klein wenig !" — „Das thut mir leid !"

(Das höhere Ideal .) Backfisch: „Es
halt doch nichts über einen hübschen ReiterosfiM-
. . . Höchstens Chocoladencreme !" ^

Redaktion, Druck und Verlag von T. Meehtn Neuenbürg.
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